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unb bod) bequeme Sicht« unb Suft«fRegutirung geftatten; ed

ift, um eine guoerläffige fjunftion gu erhalten ein bcfonberd
fetnfinnig, nad) aubcren ©efeßen aid bei ben üblichen IRoß«

laben unb $aloufien fonftruirter SRecßanidmud erforberlid),
ber bie beiben Sßfteme in ooflfommcnftcr Söeife in fid) Oer*

einigt. Die Söfung biefer Aufgabe ift in überrafd)cnber
ÏBeife tçerrn Sari äßilß. $uäßd in fßforgßeim ge«

lungen, ber fid) feit einer ^Reiße oon $aßren angelegentlich
mit ber forage befaßte. Die ©rfinbung ift in oerfd)icbenen
Sänbem patentirt unb oon Slutoritäten im 33aufad) feljr
anerfenncnb benrtßeilt morben.

Scbarf man gur Siegutirnng ber .Qugjaloufien, gum
ßorigontal, fenfrcdjt unb geneigt (Stetten ber Stäbe unb

gum Stuf« unb £)crabgießen ber Qaloufie gmei feparate
Scßnuroorricßtungcn, fo befißt biefe neue iRoßjaloufie ben

23ortßeil einer nocß meit bequemeren unb einfad)crcn Son«

ftruftion, ba folooßl ber Slufgug als bie IRegulirung an ein
unb bcmfetbcn ©urt im Ämtern bed gimmcrd beforgt mirb.
ffli'it Sludttaßme bicfed ©urted finb nur ßRaterialicn in 23er=

loenbnng gelangt, ioctd;e ben Söitterungdeinflüffen miber«

fielen unb große Dauerßaftigfeit befißcn ; fo finb bie 33cr«

binbungdtßcile nid)t toic bidtjer aud ©urten unb Sd)niiren,
bie eine oftmatige Erneuerung benötljigen, fonbern aud me«

tattenen ©etenffetten gcbitbet, roetd)e toeber burd) bie Söit«

terung nod) bie Sänge ber $cit in itjrer gmnftion beein«

trädjtigt roerben. Die tpanbßabung ift einfad) unb leicßt
nnb bie ©etenffetten taffen fid), toenn irgenb eine Störung
oortiegen fottte, tcid)t audtöfcit.

Der Saben funftionirt fotgenb : Der bnrdt) Letten unter«
einanber oerbunbene iRotttaben beroegt fid) mit feinen in
bie Stirnfeite ber Stäbe eingcfdjraubtcn, mit ßRetaßgmingcn
umfdßoffenctt Rapfen in rcdjtd« unb tinfdfeitig angeorbnetcn
Ofüßrungcn auf nnb ab. $tt bicfcn fffüßrungen ift ein teidjt
breßbarcr unb nad) ber Dßeilung ber Stetten gegaßntcr ©ifen«
ftab gelagert, an mettent am oberen ©ttbe ein, mit fcßraubcn«
förmiger iRute oerfeßened Segment aufgeftecft ift. Der
oberfte Stab, meldjer gunäcßft mit ber Slufgugdmalge Oer«

bunben ift, hat beiberfeitd oerlängerte Saufgapfen, bie beim

§crabtaffen bed Sabend in bie fcßraubenförtnige 2îute an
bem Segment eingreifen unb baburd) bie t)iermit oerbun«
benen 3ot)nftangen in ben Sauf ber fffüßrungen einbrcßen.
tpierburd) mirb teßtere faft momentan abgefd)toffen unb bie

Saufgapfen fenfen fid) auf bie in bie fffüßrung gmifdjcn bie

Saufgapfert gemorfenen Untertagen. Daburcß ticgt jeber
Stab fut fid) in ben ^aßnftangen auf, bie innere Seite
bed Sabend, mefd)e mit ber Stufgugmatge burd) bie Stetten

ocrbunben ift, mirb entlaftet unb fenft fid) beim Aacßlaffen
am Stufguggurt parattet nad) innen.

Da fid) jeber Stab in einem tpatbfreid bret)t, lägt fid)
burd) fjcftftetten ber Slufgugdgurte jebe beliebige Stettung
errieten. Die äußere Seite bed Sabend fann gum bequemen
Steinigen bedfetben nad) innen gelegt mcrbeit, mad burdj
btoßed 9îad)laffen unb Slngießen bed Slufguggurted bemirft
merben fann. SBirb ber gaben aufgewogen, fo brefjen fic^
bie .gaßnftangett bem Sauf ber güßrungen unb matten
babureß bie 33aßn für bie Saufgapfen frei.

@d braucht moßl faum ermähnt gu merben, baß bie

tRotltabcnjatoufie an jebem $enfter, mo iRaum für ben

Saften gur Slufnaßtne bed aufgemidetten Sabend oorgefeßen
ift, angebrad)t merben fann. Sort SBilß. $ud)d liefert ben

Ouabtatmeter 9îofllabcn«$aloufie oßne Slnftricß ab fßforg«
heim p 3Rf. 13.50, ßicrgu fommen nod) bie Öeträge für
33efcßläge, eiferne Saufnuten inft. patentirter 3aßnftangen«
ftettung, 2Rcffing=@urtßaltcr eigener Sonftruftion, ©urten«
riemen, 33erbinbnngdtßeile oom Sabcn auf bie Slufgugdmalge
unb Sludfteßoorricßtung.

Der oorgüglicß funftionirenbe SMjaloufielaben erfüllt

ben 3roed, melcßcn ber ©rfinber im Sluge hatte, oottfommen,
fann and) in 23egießung auf ©legang unb Sd)önt)cit jebe

Prüfung audtjatten unb ift fomit bei 93ebarf marm gu ern«

pfeßlen. Die 3îolllabenjatoufie«$abrifation getjört eigenttid)
gur genfterfabrifation unb ed fottten Diejenigen, mctdje bie

Stndfüfjrung ber fÇenfter übernehmen, barauf Ijinmirfen, baß
ihnen oon ben betreffenben ^Bauunternehmern aud) bie Sin«

fertigung refp. 33efcßaffung ber iRofllaben unb j^atoufien
atd bagugeßörig mit übergeben mürbe. (Diamant.)

&itt 3um 2lusfüIIen t>ort £öd]ern,
unb 5palten in Jmfta-rafymen.
S3ei ber Anfertigung oon 3PfUn'<d)rmm machen fid)

nid)t fetten fteine Schüben in ber tSefdjaffenfjeit bed tgfotged,

2lfttöd)er, fteine ^ugen ober Spalten ftörenb bemerfbar, bie

fid) nießt leid)t mit §olg audbeffern taffen unb bod) gu
augenfällig bad oottenbete Studfehen beeinträchtigen, um nid)t
audgebeffert gu merben. Stud) an gebrauchten ffenfterrahtnen
treten im Saufe ber 3<ut oft fotd)e Sd)äbcn gu Dage unb
ed ift bann Sadje bed ©taferd, benfetben auf mögtichft
fadjberftänbige Söeife abguhetfeu. S3orgügtid) eignet fid) gu
biefem 3®ede ein Sitt, beffen ^K^fmenfeßung aud folgen«
bem gu erfeßen ift.

3uerft oerfdjafft man fid) möglid)ft fein gefeßtemmten

Ofer, ben man in jeber färben« ober Droguenhanbtung
bdtig erhält unb glüht bicfcn feßr fdt»arf in einem eifernen
Dieget. SRacß bem ©rfattcu bed Diegefd nimmt man ben

Dfcr ßeraud, gerreibt, menn barin Stüdcßen fieß gebitbet
haben fottten, biefe gu einem gleichförmigen nießt meßr
ftümprigen iputoer, mclcßed mau mie folgt benußt: in einem

ßinreicßcnb geräumigen eifernen Dieget feßmitgt man 500 g
(1 $funb) Sotopßonium, rüßrt, menu badfelbe ftüffig ge«

morben, 500 g biden Derpcntin baruntcr unb menn aud
beiben eine ftare fjtüffigfeit entftanben ift, oermifeßt man
biefe mit 1 kg bon oben ermähntem gebranntem Ofer, ßätt
bad ©ange im Diegct marm unb gießt bie fcßabßafte Stelle
im |)otgmerf bamit aud, mobei jebod) nid)t überfeßen merben

barf, baß man fetbige guoor auf geeignete Söeife fo troden
aid möglich gemaeßt ßabeu muß. Die üRaffe mirb aldbann
fteinßart; bad lleberflüffige oon ber fcßabßaft gemefenen
Steße läßt fieß mit einem SReifel teießt megneßmen unb
fann oon neuem oermenbet merben.

Diefcd einfaeße fBerfaßrcn ßat fid) bei fämmtlidjen
SSerfucßen oorgüglicß bemäßrt unb ift in maneßer Söerfftatt
bereitd ein uncntbeßrlicßed |)ilfdmittel gemorben. Die 33c«

fanntmad)ung bed IRegepted empßeßlt fid) baßer im Qn«
tereffc bed ©emerbed.

3nfd)riftm auf (ßlasfd^eibcn.

Um an Scßaufenftern ober ©ladtßüren farbig gebrudte
5Ramcn oon girmen, Sßaaren ober fonftigen 33egeicßnungen
mit geringen Soften nnb faft nngerftörbar angnbringen,
oerfäßrt man folgenbermaßen:

Die Sßorte locrben in ber gemünfeßten Schriftart unb
©röße mit Settern gefeßt unb einige Slbgüge baoon auf
trandparented ißapier gemadit. ©iner ber Abgüge mirb mit
ber IRüdfeite fo auf bie äußere ©tadßäcße gelegt, mie bie

S<ßrift fid) fpäter barfteßen foß unb mit ben IRänbern
teießt barauf befeftigt. Stud einem anberen 33ogen merben
bie IBucßftaben eingeln fauber audgefeßnitten unb mit ber

23ilbfläcße auf bie innere ©tadftädje geflebt. Der ßiergu
bienenbe Sleiftcr mirb mit einein ber gum Drude oer«
menbeten fjarbe äßnticßen fjarbftoffe oermifeßt. Die bureß«
feßeiuenbe Schrift ber äußeren Belegung gibt bie richtige
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und doch bequeme Licht- und Luft-Ncgulirung gestatten; es

ist, um eine zuverlässige Funktion zu erhalten ein besonders
feinsinnig, nach anderen Gesetzen als bei den üblichen Roll-
laden und Jalousien konstruirter Mechanismus erforderlich,
der die beiden Systeme in vollkommenster Weise in sich ver-
einigt. Die Lösung dieser Aufgabe ist in überraschender
Weise Herrn Karl Wilh. Fuchs in Pforzheim ge-
lungen, der sich seit einer Reihe von Jahren angelegentlich
mit der Frage befaßte. Die Erfindung ist in verschiedenen
Ländern patentirt und von Autoritäten im Baufach sehr
anerkennend beurtheilt worden.

Bedarf man zur Regulirung der Zugjalousicn, zum
horizontal, senkrecht und geneigt Stellen der Stäbe und

zum Auf- und Herabziehen der Jalousie zwei separate
Schnurvorrichtungen, so besitzt diese neue Rolljalousie den

Vortheil einer noch weit bequemeren und einfacheren Kon-
struktion, da sowohl der Auszug als die Regulirung an ein
und demselben Gurt im Innern des Zimmers besorgt wird.
Mit Ausnahme dieses Gurtes sind nur Materialien in Ver-
Wendung gelangt, welche den Witterungseinslüsscn wider-
stehen und große Dauerhaftigkeit besitzen; so sind die Vcr-
bindungsthcile nicht wie bisher aus Gurten und Schnüren,
die eine oftmalige Erneuerung benöthigen, sondern aus me-
tallenen Gelcnkkctten gebildet, welche weder durch die Wit-
terung noch die Länge der Zeit in ihrer Funktion beein-

trächtigt werden. Die Handhabung ist einfach und leicht
und die Gelcnkkettcn lassen sich, wenn irgend eine Störung
vorliegen sollte, leicht auslösen.

Der Laden funktionirt folgend: Der durch Ketten unter-
einander verbundene Rollladen bewegt sich mit seinen in
die Stirnseite der Stäbe eingeschraubten, mit Metallzwingcn
umschlossenen Zapfen in rechts- und linksseitig angeordneten
Führungen auf und ab. In diesen Führungen ist ein leicht
drehbarer und nach der Theilung der Ketten gezahnter Eisen-
stab gelagert, an welchem am oberen Ende ein, mit schrauben-
förmiger Nute versehenes Segment aufgesteckt ist. Der
oberste Stab, welcher zunächst mit der Aufzugswalze ver-
bunden ist, hat beiderseits verlängerte Laufzapfen, die beim

Herablassen des Ladens in die schraubenförmige Nute an
dem Segment eingreifen und dadurch die hiermit verbun-
denen Zahnstangen in den Lauf der Führungen eindrehen.
Hierdurch wird letztere fast momentan abgeschlossen und die

Laufzapfen senken sich auf die in die Führung zwischen die

Laufzapfen geworfenen Unterlagen. Dadurch liegt jeder
Stab für sich in den Zahnstangen auf, die innere Seite
des Ladens, welche mit der Aufzugwalze durch die Ketten
verbunden ist, wird entlastet und senkt sich beim Nachlassen
am Aufzuggurt parallel nach innen.

Da sich jeder Stab in einem Halbkreis dreht, läßt sich

durch Feststellen der Aufzugsgurtc jede beliebige Stellung
erzielen. Die äußere Seite des Ladens kann zum bequemen
Reinigen desselben nach innen gelegt werden, was durch
bloßes Nachlassen und Anziehen des Aufzuggurtes bewirkt
werden kann. Wird der Laden aufgezogen, so drehen sich
die Zahnstangen aus dem Lauf der Führungen und machen
dadurch die Bahn für die Laufzapsen frei.

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß die

Rollladcnjalousie an jedem Fenster, wo Raum für den

Kasten zur Aufnahme des aufgewickelten Ladens vorgesehen
ist, angebracht werden kann. Karl Wilh. Fuchs liefert den
Quadratmeter Rollladcn-Jalousie ohne Anstrich ab Pforz-
heim zu Mk. 13.50, hierzu kommen noch die Beträge für
Beschläge, eiserne Laufnuten inkl. patentirter Zahnstangen-
stellung, Messing-Gurthalter eigener Konstruktion, Gurten-
riemen, Verbindungstheile vom Laden auf die Aufzugswalze
und Ausstellvorrichtung.

Der vorzüglich funktionirende Rolljalonsieladen erfüllt

den Zweck, welchen der Erfinder im Auge hatte, vollkommen,
kann auch in Beziehung auf Eleganz und Schönheit jede

Prüfung aushalten und ist somit bei Bedarf warm zu cm-
pfehlcn. Die Nollladenjalousie-Fabrikation gehört eigentlich

zur Fcnsterfabrikation und es sollten Diejenigen, welche die

Ausführung der Fenster übernehmen, darauf hinwirken, daß
ihnen von den betreffenden Bauunternehmern auch die An-
fertigung resp. Beschaffung der Rollladcn und Jalousien
als dazugehörig mit übergeben würde. (Diamant.)

Kitt zum Ausfüllen von Köchern, Fugen
und spalten in Fensterrahmen.
Bei der Anfertigung von Fensterrahmen machen sich

nicht selten kleine Schäden in der Beschaffenheit des Holzes,
Astlöcher, kleine Fugen oder Spalten störend bemerkbar, die

sich nicht leicht mit Holz ausbessern lassen und doch zu
augenfällig das vollendete Aussehen beeinträchtigen, um nicht
ausgebessert zu werden. Auch an gebrauchten Fensterrahmen
treten im Laufe der Zeit oft solche Schäden zu Tage und
es ist dann Sache des Glasers, denselben auf möglichst
sachverständige Weise abzuhelfen. Vorzüglich eignet sich zu
diesem Zwecke ein Kitt, dessen Zusammensetzung aus Folgen-
dem zu ersehen ist.

Zuerst verschafft man sich möglichst fein geschlemmten
Oker, den man in jeder Farben- oder Droguenhandlung
bsilig erhält und glüht diesen sehr scharf in einem eisernen

Tiegel. Nach dem Erkalten des Tiegels nimmt man den

Oker heraus, zerreibt, wenn darin Stückchen sich gebildet
haben sollten, diese zu einem gleichförmigen nicht mehr
klümprigen Pulver, welches man wie folgt benutzt: in einem

hinreichend geräumigen eisernen Tiegel schmilzt man 500 A
(1 Pfund) Colophonium, rührt, wenn dasselbe flüssig ge-
worden, 500 A dicken Terpentin darunter und wenn aus
beiden eine klare Flüssigkeit entstanden ist, vermischt man
diese mit 1 icx von oben erwähntem gebranntem Oker, hält
das Ganze im Tiegel warm und gießt die schadhaste Stelle
im Holzwerk damit aus, wobei jedoch nicht übersehen werden

darf, daß man selbige zuvor auf geeignete Weise so trocken

als möglich gemacht haben muß. Die Masse wird alsdann
steinhart; das Ueberflüssige von der schadhaft gewesenen

Stelle läßt sich mit einem Meisel leicht wegnehmen und
kann von neuem verwendet werden.

Dieses einfache Verfahren hat sich bei sämmtlichen
Versuchen vorzüglich bewährt und ist in mancher Werkstatt
bereits ein unentbehrliches Hilfsmittel geworden. Die Bc-
kanntmachung des Rezeptes empfiehlt sich daher im In-
tcressc des Gewerbes.

Inschriften auf Glasscheiben.

Um an Schaufenstern oder Glasthüren farbig gedruckte
Namen von Firmen, Waaren oder sonstigen Bezeichnungen
mit geringen Kosten und fast unzerstörbar anzubringen,
verfährt man folgendermaßen:

Die Worte werden in der gewünschten Schriftart und
Größe mit Lettern gesetzt und einige Abzüge davon auf
transparentes Papier gemacht. Einer der Abzüge wird mit
der Rückseite so auf die äußere Glasfläche gelegt, wie die

Schrift sich später darstellen soll und mit den Rändern
leicht darauf befestigt. Aus einem anderen Bogen werden
die Buchstaben einzeln sauber ausgeschnitten und mit der

Bildfläche auf die innere Glasfläche geklebt. Der hierzu
dienende Kleister wird mit einem der zum Drucke ver-
wendeten Farbe ähnlichen Farbstoffe vermischt. Die durch-
scheinende Schrift der äußeren Belegung gibt die richtige



3lluftrirte fcfyroerçerifc

(Stellung ber aufpflebenben SucEjftaben an. 53t(ben fid)
beim Stitfftcben Suftblafen, fo finb biefe buret) forgfältigeä
(Reiben gu glätten; mill ba§ nid)t tjelfen, fo ftid)t man,
maljrcnb ber Uleifter nod) nag ift, mit einer (Rabel in bie
33lafe unb britcCt fie mit bem nieber. ©inb bie

aufgeflebtcn 53nd)ftabcu oolltommen troden, fo entfernt man
mittelft eineê feuchten £ud)eê allen auf bem blanfen ©lafe
fjaftenben Sleifter.

Um bie Oudjftabcn p fijiren, reibt man gtnfroetfj
mit fd)mad)em Seinölfirnig gn einer $arbe, mit ber bie

gange ©laêflâdje einfcgliegtid) ber (Rüdfeite ber S3ud)ftaben
überpinfelt wirb, hierbei tann eê oorîommen, bag ber

3lufftrid) feine Sinien ginterlägt, biefe bedt man nad) t>or*
gergegangenem Sfrodnen mit einem gmeiten.

ÜRadjbcm alleê oollftänbig troden, nimmt man ben

(Bogen auf ber äugeren ©laêflâdjc ab unb bie ©egrift er»

fdjeint in ©rgmarg, (Rott), (Blau ober megrfarbig auf grauem
©rnnbe.

Derfcfytebertes.
©er ©etoerbeuereitt 3wnd) befd^tofe, bie grage bet ©rfteüung

eines permanenten SüuSfteüungSgebäubeS in 8ürig energifg 3U fßrbern.
©er £>anbtt)er!ë» unb ©eraerbeuerettt be§ Stantoub

richtet an bie Sorftänbe ber ©ettionen beS tant. ©ewetbeoereinS
fotgenbeS girtular:

„SKit Sufgrift Dom 29. îtuguft tïjeilt unS bie PrüfungSlom«
miffion ber ©ewerbegaüe ber sürgerifgen Hanionalbanl mit, bafj fie
befgloffen gäbe, im nägften äBinter in ben SRüumen ber ©ewerbe»

gafle wieberum eine SEBeignagtSauSfteüung ju beranftalten unb ber»
binbet bamit bie ©intabung, ben ÜRttgliebem be§ tanton. ©ewerbe«
bereinS giebon ßenntnig ju geben. ©ie grift für îtnmelbungen, bie

an bie Serwaltung ber ©ewerbegaüe ju tilgten finb, gegt mit bem
26. ©ept., bie îlblieferungSfrift mit bem 28. 3tob. ju ©nbe.

„3nbem wir ©ie erfugen, bie SOtitglieber 3gter ©ettionen gie»

bon ju benagrigtigen, jeidgnen
ïtamenS beS SorftanbeS beS tanton. ©ewetbebereinS,

©er 5ßräfibent : £>. ©ertgrolb.
®er Slltuar: ©. §ug.

©galweit unb SBintertgur, ben 5. ©ept. 1887.
©tuer ©ittlubmtg beö prdjerifdjett ®ett>erbeüeretn§ 3«r

Sefpregung ber Setgeiligung ber sürgerifgen ©ewerbetreibenben an
ber 5p ar i f er SBettauSfteüung im 3agre 1889 leifteten im ©anjen
20 perfonen golge. ©ie ©timmung mar im SlUgemeinen ber SBe«

fgidung nigt günftig. gaÜS bie Sefgidung nigt offijieü burig ben

Sunb unb mit ©ubbention beS Segteren gefgiegt, fo toollen bie

3ürgerifgen ©emerbetreibenben bon ber Sefgidung nidgtS miffen.

3eitfimtttß£fd)ule für ^nbuftrie it. ©enterbe in St. ©allen.
Som laufmännijgen ©ireltorium ift §err 3og. ©tauffaeger bon
SBattmil, in Paris, sunt ©ireltor ber 3eignungSfgute berufen morben,
eine 3lcquifition, ju ber ber Segute unb unferer gnbuftrie in gogem
SKage 3U gratuliren ift.

©etoerblidje Öergältniffe. ©ie Säder gaben igt täglicgeS
Srob. — ©ie ©gneiber gaben täglig igt gutter. — ©ie ©gufter
leiften biet unb bei altem 5J3edg gaben igte Sirtitel gogen îtbfag. —
©ie §utntager begaupten fiig, inbem fie ïlnbere begaupten unb igre
©rjeugniffe gaben biete îlbnegmer. — ©er ©eiler lommt immer bor«
wärtS, je megr er mit feinem gabrifate borwärtS gegt. — ©ie
©gloffer unb ©grniebe gauen biet auf unb tommt auig bei ignen
9lüeS unter ben §ammer, fo figmieben fie bog baS ©ifen, fo lange
es matm ift unb finb bager igreS eigenen ©liicfeS ©egmieb. — ©er
3iegetbecfer fgroingt fieg jur §öge, benn feine Sebürfniffe finb immer
gebeett, wenn er ju bellen gat. — Slrigiteften unb ÎJtaurer fangen

igr SBerl grünbti^ an unb bringen e§ fonaig sur £öge. — ©ie gag»
binber arbeiten mit reijticger Uebertegung, barum ift e§ teitgt fagtiig,
bag igr ©efegäft in'§ SRoKen lommt. — ©ie ßucgenbäcfer finb ftet§

in ben §onigmonben unb fbnnen fid) ba§ Seben naig SBetieben ber«

fügen. — ©er ißftafterer ftampft au§ bem Sßoben feinen ©rwerb.

©laémaleret mit Sîicfelfarôcn. 3n biefen f^limmen 3eit»

läuften, ba unfere grogen Sanbeêinbuftrien in ftetem Sliebergang be»

griffen finb, berbient jebe Semügung sur luffinbung unb ©infügrung
neuer ©rwerb§3Weige SBeaigtung unb llnterftügung. ©o fei barum
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auig gier auf eine ©rfinbung be§ §errn 2ug«ffine egtle in ©rogen,
©igwei3, gingewiefen, bie in einem neuen ®erfagren 3« §erfteßung
bon ©taSmatereien beftegt, ba§ fi^ bereits in megreren gelungenen
Arbeiten beg ®rfinber§ in bortgeitgafter äßeife bewägrt gat; wir er«
innern gier nur an bie Silber ber Sanbgemeinbetrommter im „Rreu3"
in ©rogen. ®a§ Serfagren, fo weit e§ ogne Sreiggabe beS @r»

finbergegeininiffeS belannt gemaegt werben lann, ift etwa fotgenbeS:
ffllit einer fpesießen ffiiefelfarbe, bermif^t mit einer fiiefellöfung unb
fetbftberfertigten reiegen einjagt bon fiartonfegabtonen gibt ber ©rfinber
©geiben bon §artgta§ ben ©ffelt bon ©effinglas bis 3ur täufgenben
®egnligfeit mit fogenannten verres gravés et décorés, wie man fie
namentlig in granfreig gäufig an genftern unb ©laStgüren fiegt
(©effinS mit altegorifgen giguren, ©ujetS !C.). ©urg baS Serfagren
beS §errn 8ug ergält baS ®IaS eine gan3 befonbete Qägigleit unb
©olibität, wobon man fig burg ÜJlufter über3eugen lann. ©ie garben
fetber wiberftegen alten fgäbtigen ©injtüffen ber SBitterung, ber
©onnengige, ogne gu fpringen ober fig 3U Ibfen. äBafgen mit ©pi=
rituS, ©oba unb agntigen 9Kittetn lann ogne ßlagtgeil gefgegen, ba
bie gatbe fig wie ©tein ober 8enient ergärtet. Sur eigentligen Soll«
lommengeit förberte jebog §err Sug fein Serfagren, als es igm ge»

lang, auf bem ÎBege bon Stabirungen porträtgetreue SReprobuttionen
getauSsubringen unb swar mit einer ©gärfe unb geingeit wie bei

beften ßupferftigen. ©antit ift ber Sug'fgen Sîiefelfarben»©laêmalerei
ein weites getb praftifger Serwenbbarleit erfgloffen unb gagntänner
auf bem ©ebiete beS fiunftgewerbeS fpregen fig bagin aus, bag aus
berfetben eine lebenSfägige Stnbuftrie erwagfen bürfte, namentlig aug
in îlnbetragt ber SiHigleit beS SerfagrenS. Seigefügt fei 3um ©glug,
bag funftgewerblige ffireife granlreigs, wo ©laSmalereien bon jeger
beliebt waren, ber ©rfinbung beS §errn 8ug alte Seagtung fgenlen.

3ur Söerl)ittmt0 üoit #out6ilbun0ett borrätgiger angeriebener
garben gat SnnterS Dtegifter einen lleberjug bon ©Igserin empfogten.
5lag ben «Dîittgeilungen beS §errn ®r. ©orn, ßgemiler ber garben«
fabrit Saft u. ©ginger in geuerbag, IßSt ba§ ©Ipserin aber bei

Slnilinfarben ben garbftoff auf unb magt biefelben 3um ©rude un«
tauglig. Söir gaben bereits an beffen ©teile ©afelßl ober fgwagen
girnig empfoglen. @S genügt aug bie Auflage eines in Det ge»

tränlten gkrsamentblatteS, baS aber genau bie ganse ©berfläge be»

beden mug.

Stutbfäftejt für aJJetûfluerarbeitmto 3m 3agr 1880 bon
ber Compagnie du Midi in granlreig borgenommene Serfuge gaben
mertgboüe Stefultate über bie Serwenbung bon Sanbfägen für Seat»
beitung bon fflletaüen 3U ©age gefßrbert. §iernag foü beren Sn«

wenbung für alte jene Arbeiten bon Sortgeit fein, für welge bisger
bie ©tansmafginen sur Snmenbung tarnen ; es geftattet aber biefetbe
in nog weit gßgerem Stage baS SuSfgeiben boit SRetattplatten nag
fegr fgarfen gebogenen fiurben. @0 ift 3. S. ein geübter Arbeiter
im ©tanbe, auS 25—30 9Jtitliineter=SIeg, ©geiben bom ©urgmeffer
eines grantenS gerauSsufgneiben (bei entfpregenb fgmatem Sägen»
banb). ©ie gortbewegungSgefgwinbigteit foü für ®ifen 66 «Dieter,

für ©ugeifen unb ©tagt 45 «Dieter, Sron3e unb Stegirungen 85 «Dieter

per Stinute betragen, ©ie ©ide beS ©ägeblatteS betrage 1 SJtiüi»

meter, welge bürg ©gräntung auf 1 Va SJtiüimeter gebragt werben

foü. ©ie 3ügne foüen 3 «Dtiüimeter ©geilung unb 2 SJiiüimeter
©iefe ergalten, bie ffianten ber Sägne foüen unter 50 unb 33 an»

fteigenb fein. ®aS ©gärfen ber 3ägne wirb nigt bürg ©infeilen,
fonbern mit ben eigens gierju angefertigten ©gmirgelfgeiben bon
320 ÜJtiüimeter ©urgmeffer mit ber 3agnlüde entfpregenbem Sßrofil
boüsogen; biefe ©geiben foüen mit 1800 llmbregungen per SDtinute

fig umbregen.
@ine einfache eleftrifcfje gebet- 3nt „©lettrician" befinbet

fig eine Sefgreibung einer eleltrifgen ©greibfeber für bie Serbiet»

fältigung bon Sriefen unb 3eignungen. ®aS Serfagren ift wie

folgt: Sltan legt bie Seignung unb barübet Pauspapier auf ein ©tüd
gewßgntiger ©aSlogte, welge mßgligft grog gewäglt unb eben ge»

jgtiffen wirb, ©ie fo erlangte Hogtenp latte wirb mit bent einen

©ragtenbe einer tieinen gnbuftionSroüe berbunben. ©ie eigenilige
gebet ober beffer ber ©tift ift nigtS anbereS, als eine gewßgnlige
Sleifeber, siemlig gart unb mit feiner ©pige. SJlan berbinbet biefen

©tift mit bem anbeten ©nbe ber gnbuttionSroüe unb (galtet in ben

primären ©ragt eine Satterie unb einen ©tromunterbreger ein. ®aS

§ot3 beS SleifttfteS genügt boüfommen 3U gfolirung beS ©tromeS bon
ber §anb beS 3eignerS. ©iefeS bilbet bie ganse ©inrigtung. ÜBenn

man nun mit ber Sleiftift=Spige über bie Sitiien ber 3eignung gin«

Wegfägrt, entgegen eine DWenge Heiner ßßger, welge bürg bie fgnetl

Illustrirte schweizerisc

Stellung der aufzuklebenden Buchstaben an. Bilden sich
beim Aufkleben Luftblasen, so sind diese durch sorgfältiges
Reiben zu glätten; will das nicht helfen, so sticht man,
während der Kleister noch naß ist, mit einer Nadel in die
Blase und drückt sie mit dem Finger nieder. Sind die

aufgeklebten Buchstaben vollkommen trocken, so entfernt man
mittelst eines feuchten Tuches allen auf dem blanken Glase
haftenden Kleister.

Um die Buchstaben zu fixiren, reibt man Zinkweiß
mit schwachem Leinölfirniß zu einer Farbe, mit der die

ganze Glasfläche einschließlich der Rückseite der Buchstaben
überpinselt wird. Hierbei kann es vorkommen, daß der
Aufstrich feine Linien hinterläßt, diese deckt man nach vor-
hergegangenem Trocknen mir einem zweiten.

Nachdem alles vollständig trocken, nimmt man den

Bogen ans der äußeren Glasfläche ab und die Schrift er-
scheint in Schwarz, Roth, Blau oder mehrfarbig ans grauem
Grunde.

Verschiedenes.
Der Gewerbeverein Zürich beschloß, die Frage der Erstellung

eines permanenten Ausstellungsgebäudes in Zürich energisch zu sördern.
Der Handwerks- und Gewerbevercin des Kantons Zürich

richtet an die Vorstände der Sektionen des kant. Gewerbevereins
folgendes Zirkular:

„Mit Zuschrift vom 29. August theilt uns die Prüfungskom-
mission der Gewerbehalle der zürcherischen Kantonalbank mit, daß sie

beschlossen habe, im nächsten Winter in den Räumen der Gewerbe-
Halle wiederum eine Weihnachtsausstellung zu veranstalten und ver-
bindet damit die Einladung, den Mitgliedern des kanton. Gewerbe-
Vereins hievon Kenntniß zu geben. Die Frist für Anmeldungen, die

an die Verwaltung der Gewerbehalle zu richten sind, geht mit dem
26. Sept., die Ablieferungssrist mit dem 28. Nov. zu Ende.

„Indem wir Sie ersuchen, die Mitglieder Ihrer Sektionen hie-
von zu benachrichtigen, zeichnen

Namens des Vorstandes des kanton. Gewerbevereins,
Der Präsident: H. Berchiold.
Der Aktuar: G- Hug.

Thalweil und Winterthur, den 6. Sept. 1887.
Einer Einladung des zürcherischen Gewerbevereins zur

Besprechung der Betheiligung der zürcherischen Gewerbetreibenden an
der Pariser Weltausstellung im Jahre 1889 leisteten im Ganzen
26 Personen Folge. Die Stimmung war im Allgemeinen der Be-
schickung nicht günstig. Falls die Beschickung nicht offiziell durch den

Bund und mit Subvention des Letzteren geschieht, so wollen die

zürcherischen Gewerbetreibenden von der Beschickung nichts wissen.

Zeichnungsschule für Industrie u- Gewerbe in St. Gallen-
Vom kaufmännischen Direktorium ist Herr Joh. Stauffacher von
Wattwil, in Paris, zum Direktor der Zeichnungsschule berusen worden,
eine Acquisition, zu der der Schule und unserer Industrie in hohem
Maße zu gratuliren ist.

Gewerbliche Verhältnisse. Die Bäcker haben ihr tägliches
Brod. — Die Schneider haben täglich ihr Futter. — Die Schuster
leisten viel und bei allem Pech haben ihre Artikel hohen Absatz. —
Die Hutmacher behaupten sich, indem sie Andere behaupten und ihre
Erzeugnisse haben viele Abnehmer. — Der Seiler kommt immer vor-
wärts, je mehr er mit seinem Fabrikate vorwärts geht. — Die
Schlosser und Schmiede hauen viel auf und kommt auch bei ihnen
Alles unter den Hammer, so schmieden sie doch das Eisen, so lange
es warm ist und sind daher ihres eigenen Glückes Schmied. — Der
Ziegeldecker schwingt sich zur Höhe, denn seine Bedürfnisse sind immer
gedeckt, wenn er zu decken hat. — Architekten und Maurer sangen

ihr Werk gründlich an und bringen es sonach zur Höhe. — Die Faß-
binder arbeiten mit reiflicher Ueberlegung, darum ist es leicht faßlich,
daß ihr Geschäft in's Rollen kommt. — Die Kuchenbäcker sind stets

in den Honigmonden und können sich das Leben nach Belieben ver-

süßen. — Der Pflasterer stampft aus dem Boden seinen Erwerb.

Glasmalerei mit Kieselfarben. In diesen schlimmen Zeit-
läuften, da unsere großen Landesindustrien in stetem Niedergang be-

griffen sind, verdient jede Bemühung zur Ausfindung und Einführung
neuer Erwerbszweige Beachtung und Unterstützung. So sei darum
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auch hier auf eine Erfindung des Herrn Lutz-Knechtle in Trogen,
Schweiz, hingewiesen, die in einem neuen Versahren zur Herstellung
von Glasmalereien besteht, das sich bereits in mehreren gelungenen
Arbeiten des Erfinders in vortheilhafter Weise bewährt hat; wir er-
innern hier nur an die Bilder der Landgemeindetrommler im „Kreuz"
in Trogen. Das Versahren, so weit es ohne Preisgabe des Er-
findergeheimnisses bekannt gemacht werden kann, ist etwa folgendes:
Mit einer speziellen Kieselfarbe, vermischt mit einer Kiesellösung und
selbstverfertigten reichen Anzahl von Kartonschablonen gibt der Erfinder
Scheiben von Hartglas den Effekt von Dejsinglas bis zur täuschenden
Aehnlichkeit mit sogenannten vsrres gravés st àêeorà, wie man sie

namentlich in Frankreich häufig an Fenstern und Glasthüren sieht
(Dessins mit allegorischen Figuren, Sujets -c.). Durch das Verfahren
des Herrn Lutz erhält das Glas eine ganz besondere Zähigkeit und
Solidität, wovon man sich durch Muster überzeugen kann. Die Farben
selber widerstehen allen schädlichen Einflüssen der Witterung, der
Sonnenhitze, ohne zu springen oder sich zu lösen. Waschen mit Spi-
ritus, Soda und ähnlichen Mitteln kann ohne Nachtheil geschehen, da
die Farbe sich wie Stein oder Zement erhärtet. Zur eigentlichen Voll-
kommenheit förderte jedoch Herr Lutz sein Verfahren, als es ihm ge-
lang, auf dem Wege von Radirungen porträtgetreue Reproduktionen
herauszubringen und zwar mit einer Schärfe und Feinheit wie bei
besten Kupferstichen. Damit ist der Lutz'schen Kieselfarben-Glasmalerei
ein weites Feld praktischer Verwendbarkeit erschlossen und Fachmänner
auf dem Gebiete des Kunstgewerbes sprechen sich dahin aus, daß aus
derselben eine lebensfähige Industrie erwachsen dürste, namentlich auch
in Anbetracht der Billigkeit des Verfahrens. Beigefügt sei zum Schluß,
daß kunstgewerbliche Kreise Frankreichs, wo Glasmalereien von jeher
beliebt waren, der Erfindung des Herrn Lutz alle Beachtung schenken.

Zur Verhütung von Hautbildungen vorräthiger angeriebener
Farben hat Printers Register einen Ueberzug von Glyzerin empfohlen.
Nach den Mittheilungen des Herrn Dr. Dorn, Chemiker der Farben-
fabrik Kast u. Ehinger in Feuerbach, löst das Glyzerin aber bei

Anilinfarben den Farbstoff auf und macht dieselben zum Drucke un-
tauglich. Wir haben bereits an dessen Stelle Tafelöl oder schwachen

Firniß empfohlen. Es genügt auch die Auflage eines in Oel ge-
tränkten Pergamentblattes, das aber genau die ganze Oberfläche be-
decken muß.

Bandsägen für Metallverarbeitung Im Jahr 1880 von
der OowMAiüs à iklicki in Frankreich vorgenommene Versuche haben
werthvolle Resultate über die Verwendung von Bandsägen für Bear-
beitung von Metallen zu Tage gefördert. Hiernach soll deren An-
Wendung für alle jene Arbeiten von Vortheil sein, für welche bisher
die Stanzmaschinen zur Anwendung kamen; es gestattet aber dieselbe
in noch weit höherem Maße das Ausscheiden von Metallplatten nach

sehr scharfen gebogenen Kurven. So ist z. B. ein geübter Arbeiter
im Stande, aus 2S—30 Millimeter-Blech, Scheiben vom Durchmesser
eines Frankens herauszuschneiden (bei entsprechend schmalem Sägen-
band). Die Fortbewegungsgeschwindigkeit soll für Eisen 66 Meter,
für Gußeisen und Stahl 46 Meter, Bronze und Legirungen 85 Meter
per Minute betragen. Die Dicke des Sägeblattes betrage 1 Milli-
meter, welche durch Schränkung auf 1 ^ Millimeter gebracht werden

soll. Die Zähne sollen 3 Millimeter Theilung und 2 Millimeter
Tiefe erhalten, die Kanten der Zähne sollen unter 50 und 33 an-
steigend sein. Das Schärfen der Zähne wird nicht durch Einfeilen,
sondern mit den eigens hierzu angefertigten Schmirgelscheiben von
320 Millimeter Durchmesser mit der Zahnlücke entsprechendem Profil
vollzogen; diese Scheiben sollen mit 1800 Umdrehungen per Minute
sich umdrehen.

Eine einfache elektrische Feder. Im „Elektrician" befindet
sich eine Beschreibung einer elektrischen Schreibfeder für die Verviel-
fältigung von Briefen und Zeichnungen. Das Verfahren ist wie

folgt: Man legt die Zeichnung und darüber Pauspapier auf ein Stück

gewöhnlicher Gaskohle, welche möglichst groß gewählt und eben ge-
schliffen wird. Die so erlangte Kohlenplatte wird mit dem einen

Drahtende einer kleinen Jnduktionsrolle verbunden. Die eigentliche

Feder oder besser der Stift ist nichts anderes, als eine gewöhnliche

Bleifeder, ziemlich hart und mit feiner Spitze. Man verbindet diesen

Stift mit dem anderen Ende der Jnduktionsrolle und schaltet in den

primären Draht eine Batterie und einen Stromunterbrecher ein. Das
Holz des Bleistiftes genügt vollkommen zu Jsolirung des Stromes von
der Hand des Zeichners. Dieses bildet die ganze Einrichtung. Wenn

man nun mit der Bleistift-Spitze über die Linien der Zeichnung hin-
wegfährt, entstehen eine Menge kleiner Löcher, welche durch die schnell
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